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Deutsches Rein.
� Berlin. den 17. Avril1928..

" « Plötklichier Rücktritt des Berliner ügyptifihen
Gesandten? Wie aus Kairo gemeldet wird.»hat der
ligyptische Gesandte in Berlin Seifullah Yuski Paschaplötzlich seinen Rücktritt gegeben. Seiiullab Yusri
Pascha, der zur Zelt auf Urlaub m stairo weilt, ve-
gbsichstigte urfprünglich, Sonntag mor en von dort nach
Berlin abzureisem es waren auch R gierungsvertreter
und die Freunde zur Abfahrt auf dem Bahnhof cr-
chienen.» Der Gesandte blieb jedoch aus. Die Zeitung
okattam glaubt den Rücktritt darauf zurückführen zu

können, daß König Fuad eine von dem Gesandten vor
Zeigt Abreise noch� gewünschte Aiidienz nicht bewilligta e.

° Austritt aus der Deutsch-Konservativen Partei.
Dem Beispiel des Grafen Westarp folgend, hat jetzt
auch der Reichsführer der Bismarckjugend der Deutsch-
nationalen Volkspartei, Sieveking, sein Vorstandsamt
in der Deutsch-Konservativen Partei niedergelegt und
gleichzeitig seinen Austritt aus dieser Partei erklärt.I . f

« München. Das Sozialministerium hat den vom
LagndessLlichter gefüllten Schiedsspruch im Lohnstreit derf d schen Textilindustrie, der von Arbeitgeberfeite ab-
gelehnt worden war, fiir verb dlich erklärt.

«- Berlinz Reichskanzler Dr. Marx und feine Gattin
verließen Berlin zu einem mehrwöchigen  Erholungsurlaub.

° Berlin« Reichskanzler Dr. Marx hat dem Verleget
und Chefredakteur der ,,Königsber er Allgemeinen Bei:tung�. Dr. h. c. Wunden, zum 80. ebuctstage ein Glück-
lvunfchtelegramm gesandt.

° Berlin· Der Reichspräsident hat von dem König
nig von Italien folgendes Danktelegramm erhalten; �Seit;
danke Ihnen. Herr Präsident, vielmals für die Anteilnahmedie Sie mir bei dem schmerzlichen Anlaß zum Ausdruckgebracht haben."

England und der nennen-Pakt.
Zustimmung der Dominien?

Der diplomatische Mitarbeiter des Daily Tele-
graph führt aus: Jn britischen amtlichen Kreisen mißt
inan den Vorschlägen Kelloggs die größte Wichtigkeit
bei. Dem Ersuchen Washingtons um eine baldige
Antwort wird nackz Möglichkeit entsprochen werden.aber schon wegen er Wichtigkeit der Sache ist eine
sorgfältige Prüfung unbedingt notwendig, um die Rück-
wirkungen des vorgeschlagenen Vertrages auf die be-
stehenden internationalen Verpflichtungen Großbritan-
niens nach der Völkerbundssatzung und den Loearno-
verträgen zu klären. Großbritanniens Haltung in
einer derartigen Frage wird aber schließlich nicht von
iechnischen Erwägungen, sondern von einer großzügigen
Würdigung ihres politischen und moralischen Wertes
entschieden werden.

Was die Dominien betrifft, so kann man schon
aus der Abneigung« den Rheinlaiidpakt zu unterzeich-
Iren, mit Sicherheit den Schluß ziehen, das; sie mit der
Ikiificlit Wafhingtons übereinstimmen werden, wonach
der »Abfcliiluß eines viclfcitigen Friedesssraltessniclit
durch niilitärische Bünduisfe behindert oder vereiteltverden sollte.

Auslande-Rundschau.
Die Untersuchung in Szent Gottheit-d.
Die Waffensachverständigen des Dreier-Komi-

tees des Völkerbundes sind in Szt. Gotthard bei dem
das vernichtete Kriegsmaterial enthaltenden und mit
einer von einem öffentlichen Notar beglaubigten Plombe
versehenen Wagsgon erschienen. Nachdem der öffent-
liche Notar festgestellt hatte, daß die Plombe unper-
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[ehrt war, wurde �in Anwesenheit der Ungarn-schen
Csisenbahw und Zollreferenten sowie der Personen, die
das Material im Versteigerungswege erstanden haben,
der erste Wag-gon geöffnet und der Inhalt von Arbei-
tern ausgeladen.
Die Beisetzung der Opfer des Mcriländer Attentats.
__ �:- Jn Anwesenheit des Herzogs von Bergamo als

Vertreter des Königs, des Wirtfchaftsk und des Unter-
richtsminifters als Vertretern der Regierung, des Kar-
dinal Erzbischofs und einer hunderttausendköpfigien
Menge fand in Mailand die feierliche Beisetzung der
Opfer des Attentats vom 12. April statt; Der König,
die Königin und Mussolini hatten Kranze geschickt.
Unter tiefster Anteilnahme der Bevölkerung bewegte
sich der Zug, von Blumen überschütteh durch. die
Straßen. 
. I

« �:� Briisseb Der König, die Königin, Prinz Char-
les und Prinzefsin Marie Jose sind in Begleitung des Mini-
sters des Auswärtigen Hymans im Sonderzug nach �otten:ag en abge-reift, wo sie am dänischen Hof einen offiziellene uch a statten werden.

Ein Hilfgslugzeug für diQBreuienK
Trotz Sturm und Nebel glücklich« get-endet.
Trotz der außerordentlich ungünstigen Witterungs-

verhältnisse, die den zugunsten der ,,Vremen« »unter-
nommenen Hilfsexpeditionen ihre Aufgabe erschweren,
ist es wenigstens einem Flugzeuge geglückh die Greenly-
Jnsel zu erreichen. Das in Kanada aufgestiegene
Flugzeug, an dessen Bord sich Cuisine und Schiller
befanden, hatte vorher eine Notlandung auf Seven
Jslands vornehmen müssen. Die übrigen Flugzeiiga
die nach der GreenltyJnfel aufgestiegen waren, sind
durch das Wetter zur Umkehr gezwungen worden.

Das nndurchidringliche Treu-cis.
Auch der von der kanadifihen Regierung abge-

sandte Eisbrecher ,,Montcalm« st eß auf unüberwind-
liche Hindernisse. Eine drahtloie Meldung, die in
Ottawa eintraf, besagt, daß das Schiff auf ein Eisfeld
getroffen sei und daß der Südwind, der den Kann!
zwischen dem Treibeis und der Küste geschlossen hat

den Dampfer an der Weiterfahrt verhindert. Das
Schiff suche einen sicheren Ankerplatz für »die Nacht.
Wenn sich die Wetterbedingungen nicht andern, so
dürfte die Ankunft der Montcalm bei der Greenly-
Jiisel sich auf unbestimmte Zeit verzögern.

Jn New Yorker Flugkreisen wird der Flug Gut:
fines und Schillers durch Blizzard und·Nebel» nach
Greenly Island als außerordentlich tüchtige Leistung
bewertet. Die Blätter heben hervor, daß die jetzt auf
der GreenltyInsel versammelten Flieget während des
Weltkrieges für verschiedene Länder gekämpft haben.
Euisine hat als französischer Flieget am Kriege teil-
genommen.

Einzelheiten des ,-Bkemen««-Fluges.
Inzwischen sind jetzt aus der nächsten Tale-gra-

phenstation in der Nachbarschaft von Greenly Jsland
die ersten Einzelheiten über den Flug der ,,Brenien«
eingetroffen. Danach war durch Nebel und Tempe-
raturwechsel das Vorwärtskommen der Bremenflicner
so sehr aufgehalten worden, daß der Brennstoff nahezu
erschöpft -war, und sie fast die Hoffnung aufgegeben hat-
ten, als sie Land fichteten, das sie für Neuf
hielten. Um 5 Uhr 30 am Freitag nachmittag wurde
der Beschluß gefaßt, auf einem kleinen See, den die
Flieget entdeckt hatten, zu landen. Da aber die »Bre-
wen« nicht für eine Landung auf dem Eis ausgerüstet
war, brach trotz aller beim Nicdergehen geübten Vor-
siicht das Flugzeug beim Aufsetzen durch die Eisflache
des Sees, wobei das Hinterteil beschädigt wurde.

Während der ersten 30 Stuiiden nach. dem Start
war der Flug günstig verlaufen, schließlich hatten sich
die Flieger aber wegen Nebels und völliger Dunkelheit
entschließen müssen, in ganz geringer Höhe zu fliegen.
Der Kompaß soll versagt haben. Die Besatzung der
»Bremen&#39;« rühmt die freundlich-e Aufnahme uniJgroße
Hilfsbereirschaftz die sie bei den wenigen Bewohnern
der Jnsekgejunden »hax«»·»,-..-----.,-.�.---.�� »�
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Die Landnngsstelle der �Brennen�.
Wird die �Bremen� ftarten räumen?

Inzwischen werden die Bemühungen fortgesetzt,
auf dem Luftwege nach Greenly Island zu gelangen.
Auch Presseberichterstatter und Photogr hen wollen
nach der Jnsel fliegen. Sollten diese emühungen
Erfolg haben, so könnten die ,,Bremen«-Flie er aus
die Flugzeuge verteilt werden und so nach {tue ee flie-
gen. Jn den spärlich-en Nachrichten, die inzwifkkien von
Greenly Jsland nach Quebec gelangt sind, wird jedoch
angedeutet, daß die Ozeanflieger bald, d. h. in ein
bis zwei Tagen, auf dem eigenen Flugzeug zu ftarten
beabsichtigen, obwohl noch nicht klar ist, wie bis dahin
der notwendig-e Brennstoff beschafft und die Reparatur
ausgeführt sein kann.

Die Telegtammfliit -
Die entlegene Telegraphenftation in der Mihe

der GreenltpInfel hat sonst wohl im ganzen Jahr nicht
soviel Telegramme empfangen und aus-gesandt, wie in
diesen wenigen Tagen seit der Landung der ,,Bremeii«.

Ein Telegramm an den Rcichspräsidentein
Hauptmann a. D. Köhl unb Baron v. Hünefeld

haben an den Reichspräsidenten das nachstehende Tele-
gramm gerichtet, das sich niit dem Glückwiinschtelw
gramm des Reichspräsidenten gekreuzt hat:

aliicklicli mit Gottes Hilfe beendetem, �Wadi. .
ersten Ostwestflug hat deutfhses Flngzeitg «Bremen«.
Ztoischeiilaiidnng in Greenly Island auf. amerika-
nischem _ Kontinent vorgenommen. Zugleich im
Namen unseres irischen Kameraden Fitzinauriee ent-
bieten wir Eiderer Exzcllenz ehrerbietige Grüße«

Weiter sandten die Flieget ein Danktelegramm an
den kanadischen Ministerpräsidenten und einen teles
iraphischen Gruß an die Stadt Bremein Frhr. v.
Hünefeld sandte ferner Telegramme an Professor Jun-kers und an die Hamburg-Amerika-Linie. Von der
letzteren traf ein Antworttelegramm ein.
Telegranimivechifel zwischen Coolidge und Finden-barg.

Präsident Coolidge hat an den Reichspräsidenten
das nachstehende Telegramm gerichtet: »Die ameri-
kanische Nation freut sich mit mir über die erfolg-
reiche Ueberquerung des Nordatlantifchen Ozeans von
Osten nach Westen durch Hauptmann Köhl und feine
Begleiter. · Ja! beglückwünsche Sie und die deutsche
Nation auf das herzlich-sie zu dieser glänzenden Bei:
stung.  .. Calvin Coolidge.«J...

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Jhres
Loses I. Klasse.

Ziehung am 20. und 2|. April 1928.



Der Reichspräsideiit hat mit einem kurzen"Dank-
telegrainm geantwortet. Ferner übermittelte der ame-
rikanische Botschafter Schicrinan dem Reichsaußenininb
ster die Gliicktviitische des Staatssekretärs Kellogg sowie
seine eignen. Auch an Professor Junkers richtete der
Botschafter einen Gliickwunsckpst-

Eljtstiicg Köhls our-h die Deutsche Litft--Hastcsa.
Zu  Ehren Herniann Köhls und aus Anlaß feines

4U. Cseburtstacfcs hat die Deutsche Luft-Hansa ihr
größtes und ncodernstes Flugzeicg D 1310 auf den
Namen »Hei-Mann Köhl« getauft.

Das frische Verteidiciungsciiiiiisterittin beförderte
den Konunaicdciiiteic der irischen Lnftstreitkriifte Filz-
Miicrcca der am Bremecifitkg teilgeiioniiiieti hat, zumam:-

Der Besuch Hiudeuburgs iu Schienen.
Reichspcäfident von Hindenburg wird aus Anlaß feiner

Anwesenheit bei den diesjährigen Herbstmanövern in Schlefien
auch der Pcovinzialhaupistadt Breslasr einen Besuch abstatten.
Wie weiter vertrinket, wird er auch Oppeln besuchen.

Die Herbftiibuncem die das Gcuppenliommando 1 in
der Zeit vom 17 bis 26. September in der Gegend von
Lauban abhält, stellen ein großes Manöver bar, an dem auch
die 4. Division  Dresden! und die 2. Kavalleriedivision
 Breslau! teilnehmen werden. Nach einer Auflilärungsiibung
wird dieses Gruvpenmanöver voraussichtlich eine Fortsetzung
der im vorigen Jahre zuerst aufgenommenen motokifierten
Uebungen sein. Eine Parade beschließt die Wandrer.

Der Auftakt zum Wahllcamps
Die Deutschiiatioiialeii in Aiittelschlesieii haben den Wahl:

kanipf mit einer Wähleiiseisanimluiczz des Reichstagsspitzeip
kaudidaten Freiherrn v. RichihofeiiVoguslaivitz am Sonntag in
Striegau begonnen Die. Anziehungskraft die dieserals Wirtschafts:
politiker so angesehene nnd wegen seiner volistniicliclyeii feurigen
Beredsamkeitanch von den Gegnern gern gehörte Kaudidctt
ausiibte, war gross. Der Saal war überfüllt, nnd die Hälfte
waren Sozialdemokraten und Kouununisten Sie machten von
Anfang an lcirineiide Opposition; aber ein so kampferprobter
Mann, wie Freiherr« v. Richthofeiu ist daran gewöhnt. Die
Sachlichkeit seiner Ausfiilirtingeiu mit denen er besonders auch
den deutschen Arbeiter an der Ehre packte, blieben nicht ohne
Eindruck, wie die lautlose Stille zeigte, zu der der Redner nach
stiirmischeii Auftritten seine Gegner immer wieder zwang.
Schon als der Elkersaiicnilungsleiter Freiherr v. Richthofem
Dancsdorf die Versammlung mit dem Hinweis auf die glän-
zende Tat der deutschen Flieget, die als erste den Ozean in
ostuveftlicher Richtung� bezwungen haben, eröffnete und dabei
hervorhob, daß sich auch diese Ruhmeetat unter schwarzitoeiß-
roter Flagge vollzogen hat, mischte sich in den Beifall der
Lärm der Gegner. Der Eliersancnclniigsleiter fügte hinzu, das;
es uns fern liege, die tierfassniigsiicäszigen Farben herabzusetzen,
aber schwarz-weiß rot seien nun einmal die Farben des deutfchen
Ruhmes und würden auch die Farben des erftrebten großen
Reiches sein. Zu den Llnsfiihriciigeii des Hauptrediiers über:
leitend, erwähnte er- die sgrosze landwirtfchaftliche Not, die, wie
ihm eben erst der Biirgeruieifter einer schlesischen Stadt geklagt
habe, sich auch auf die Stiidte, die auf den Umsatz an die
Landwirte angewiesen sind, auswirke

Freiherr von NichthofemBoguslawitz
mit großem Vcifall begrüßt. ergriff dann das Wort zu seinem
VortrageJit dem er die wechcigsten Fragen der allgemeinen und der
Wirtschastspolitik behandeln. Zunächst betonte er, das;

Wahlrecht � Wahlpflicht
ist, und er schilderte dann die Not des deutschen Volkes, wie sie
nach dem Uinsturz sich aus uns gelegt hat, und die es so not-
wendig macht, das; wir als eine

gefchlossene nationale Einheit

Freitag, den 20. April or.

Neubeginn
Preuss. Staatslotterie.

Lose in allen Teilungen
noch vorrätig.

F «l2 Los nur 3 11111.21
staatliche Lotterie-Einnahme

Haesler
Hamslau.

T Postscheck L.-Konto 71158 Breslau. T

. dieser Forderung muß Deutschland einig sein.

Zur Außenpolitik iibergehend, kennzeichnete der Redner die
sLage Deutfchland al 

abgertistetes Voll:
inmitten von Völkern, die ihre Rüstung vermehren, indem sie ihr
Versprechen, gleichfalls abzuriisteiy nicht halten. So ist es unsere
Pslicht, dafür zu sorgen, das; überall abgerüstet wird, und in

_ Er habe die
Ueberzcugung, das; das deutsche Volk einschließlich der Arbeiter-
fchaft seine Ehre in diesem Punkte nicht geringer einschätzt als
andere Völker. Warum sagen die deutschen Sozialdemokraten
ihren internationalen Parteigenossen nicht, daß sie

uns belogen unb betrogen
spähen?  Beifall.! üble soll eine Besserung fiir uns eintreten,
wenn ein Teil des Volkes in der Wahrnehmung unserer Jn-
teresseii im Kampf gegen die Schuldlüge und gegen die un·
gerechte Ueberlaftung in der

Forderung unseres Rechtes
sich von uns absplittern! Die Ehrenfrage und die wirtschaftliche
Frage hängen eng zusammen; mit der Beseitigung der Schuld:
lüge werden auch

die Dawes-Lasten tragbar gestaltet

dem Ausland gegenüberstehen.  Beifall! Freiheit in Wort
und Schrift ist versprochen worden, nichts davon wurde ge-
halten. Gift in der letzten Zsii sind «

- Beamte wegen Rechtsgesinnung beseitigt
worden. Und wenn Sozialdemokrat-it dazu sagen ,,mit Recht«,
dann zeigen sie, daß es ihnen nicht darauf ankommt, das Wort
zu halten und die Verfassung zu achten. Jn Wahrheit sind
wir auch 

keine Demolcratie, sondern ein Klassenstaat
Minister Braun hat sich geweigert, die Bauern aus Pommertt
zu enipfangen, und man hat das Landvolk befchimpfh weil es
das getan hat, wis die Sozialdemokratie immer preoigte,
nämlich auf die Straße zu gehen. Wie kann der Arbeiter, der
vorwärts koinnieic will, Sozialdemokrat fein! Was hat er zu
tun mit dem siapitalis1nus, der fiel! in der demokratifchen Presse
answirkt? Was hätte gewirkt werden können, wenn man das
Geld den Bauern gegeben hätte, das Barmat bekommen hat.
Der Piarxisncus ist nicht das Wohl der Arbeiter; denn nirgends
geht es dem Arbeiter schlechter als in Rußland Aber so
wichtig die Wirtschaft ist, nicht iuinder wichtig find die kulturellen
Güter, die es zu bewahren gilt. Und hier betonte der Redner
in erster Reihe die

Kindererziehung im Christentum.
Beim Schulgesetz kritisierte er die Siellisiig des Zentrums, das
beim Schnlgesetz uiit den Deutfchnatioiialeii ging, aber in
Preußen mit den Sozialdemobaxen eine Politik macht, die dem
entgegengesetzt ist. Lilie wenig sich das verträgt zeigte der
Redner, indem er die �Richtlinien der linkssozictiiicischeii Jugend-
verbäude vorlas, die der Fiihrer des neuen sächfischen Lehrer-
Vereins Oberlehrer Leupold, veröffentlicht hat. Es heißt dort:
»Die Schnle ist ein siampfiiistxitncecit des Alters gegen die
Jugend. Sie dient dazu, die Jugend geistig, körperlich und
seelisch zugrunde zu richten. Ziel unseres-Kampfes ist die Ver-
nichtung der Schnle. Jm Kampf gegen die Schnle muß uns
grundsätzlich jedes Mittel recht fein, das dazu dient, die Arbeit
der Schnle zu hindern und ihre Difziplin zu untergraben. Da
die uceisten von uns ein Schulzettgnis brauchen und niemand
länger als nötig auf der Schnle bleiben will, so ist es zweck-
mäßig, bei unserem Kampf soviel äußere Vorficht anzuwenden,
die erforderlich ist, damit wir nicht herausfliegeu oder sitzen
bleiben.�

werden. Auf Zurufe der Gegner stellte der Eliediier fest, daß
Ebert, Scheidemaini und Noske nur durch unsere alten Truppen

f herausgehaueti worden sind, und daß es allerdings in der kaiser-
» lichen Zeit tausendmal besser als heute war.Daß der Eintritt
der Deutschnationalen in die Regierung nicht mit einem Schlage
alles ändern konnte, ist selbstverständlich; denn hier gibt es

Trümmer um Trümmer sortzuräumem
Das; aber erhebliches bereits geschehen ist, gibt selbst Marx zu.
Jn Preußen allerdings ist der Trümmerhaufen riefig, und die
sozialistischeu �Machthaber genießen alles Mißtrauen Jn der
Wirtschaft ist die Notlage nicht nur in der Landwirtschaft,
sondern auch in allen anderm Zweigen groß. Alles seufzt unter
Uebersteuerung Und dabei wird Luxus getrieben, Prachtbattten
werden aufgeführt und eincn Dltifivaiid gibt es in der Ver-
waltung, den sich höchftens ein reiches Volk leisten könnte,
während iu unserer Armut

äußerste Sparsamkeit nach jeder Richtung
erforderlich ist. Wir niussen uns nach der Decke strecken und
nicht Schulden auf Schulden häufen. Die Wirtschaft muß
wieder gesund gemacht werden, das;

alle Betriebe ihre Existenz finden
können. Der sozialdemokratische Minister Schmidt hat die Zölle
der Jnstuftrie nicht nur wieder hier-gestellt, sondern erhöht, Aber
die Sozialdemokraten haben sich zurückgezogeiy als es um den
Schick, auch des Landwirts ging. Es ist zugegeben, daß die
Landwirtschaft durch eine schlechte, haszeriiillte Behandlung in
die Not gekommen ist. Der Redner charakterisierte hier die
Haltung der preußischen Regierung und des Landwirtschaft?-
cmitiisters Steiger in den verschiedenen landwirtschaftlichen Zoll-
fragen. Schließlich wurde die Forderung nach einer

ftabileren Verwaltung
erhoben. Der ewige Wechsel könne nicht ertragen werden, und
durchgebildete Beamte, die das ihrige gelernt haben, seien zu
verlangen. Zufammenfasscnd forderte der Redner diejenigen,
die eine Besserung der Verhältnisse in dem vorgetragenenSinne
herbeiwünfchtem auf, ihre Stimme der deutschuatioscalen Volks-
partei zu geben. ««

Nicht endenwollender Beifall, in den sich der Lärm der
Gegner mischte, zeigte dem Redner, daß seine Worte gezündet
hatten. Dann kam eine Aussprache, an der sich nicht weniger
als sieben Redner beteiligten; .

Ein Teil von ihnen brachte allerlei törichtes Zeug und
Beschuldigungem andere wieder suchten mit dem abgeklapperten
Rüstzeug sozialistischer Demagogie die Worte des Redners
zu entkräften. Einzelne rechtsstehende Redner unterstrichen Einzel-
heiten des Vortrages und wehrten die Gegner ab. Eindruck
auf diese machte es, als ein Redner die Gegner fragte, ob etwa

die bei Kriegsbeginn Lernanfänger waren, auch den Krieg an-
die vier Millionen Wähler, die jetzt neu das Wahlrecht erhalten nnd « «

Die Jagd nach der Braut
Eine Geschickite zwischen Lachen und Weinen

Von Alfred Schirokauer
12. Fortsetzung.

»Wir haben das ganze Haus abgefucht,« mischte sich
der Diener hier in die beklemmende Unterhaltung.

Ronald blickte verwirrt und benommen auf den
Herrn des Hauses.

»Sie wird im Garten fein,� beruhigte der. _
»Wir haben auch den Garten abgesucht.«
»Vielleicht ist sie fortgegangen«
unwillig erregt fcrnmene Jeremia den Kopf zu dieser

Torheit des Scbwieaersohnes
»Wo sollte Flory hingeben � jetzt vor dem Früh«-

stückw-
»Die Vordertilr ist auch· noch verschlossen und ver-

riegelt« meldete der Diener.
»Und die Hintertür?« fragte Braut, der noch« an kein

Rätsel und Wunder glaubte.
»Meine Tokhter benutzt dloch nicht die Hintertür!«

rief der Vater heftig. Der alte Mann war vor angst-
voller Erregung völlig verwandelt.

,,Ja, wo soll sie denn aber sein?« erwiderte Bob ge-
kränkt über die briiske Zurechttveisung

Statt jeder Antwort ftürmte Ronald hinaus und die
Treppe zum ersten Stock hinauf, in dem die Fremden-
zimmer lagen. Bob folgte ihm.

Geheimnis-umwittert flüsternd blieb die Dienerschaft
urück.z Jn Flvrenees Zimmer war zunächst nichts Auf-

fälliges zu bemerken. Das Bett war benutzt, das sah
man. Jm Schrank hingen alle ihre Sachen.

»Unbegreiflich.« stöhnte der Vater, ,,w»o mag sie fein?"
Auch Robert wußte es nicht. · «
,,Das sieht ja beinahe n .e �-"

»Wie. maß?" fragte Bob.
»Wie ein Verbrechen aus.«
»Ein Verbrechen?«
»Nun ja � wissen Sie nicht, was das ift?�
Ja seinem Kummer um sein Kind vergaß der Alte die

verwandtfchaftlichen Beziehungen, die ihm mit dem jun-
gen Manne einten.

Freilich wußte Brook, was ein Verbrechen ist. Aber
die Möglichkeit hatte ihn doch noch nicht ergriffen.

»Was für ein Verbrechen?« stammelte er.
,,Weiß ich, eine Entführung, ein Mord« ächzte Ronald
Robert blickte den Alten ungläubig an.
»Das ift dvch nicht möglich,� erwiderte er unsicher,

»so was kommt in Wirklichkeit nicht vor.«
»So?« rief Jeremia grob. »So was kommt nicht vor?

Großartigl Bei uns in Gresenville ist es im letzten Jahre
zweimal vorgekommen. Aber natürlich in Jhrem hoch-
ehrlichen New York kommt so was nicht vor!� _

Er war unangenehm verändert, der alte Herr. Alles,
was wahr ist. Doch der Scherz erhöht nicht immer die
angenehmen Seiten des Charakters.

Robert blieb hartnäckig. »Wer sollte sie entfüh-
ren?� erwog er.

»Und hier aus dem ersten Stock. Sie haben ja nur
zwei Zimmer entfernt geschlafen. Sie hätte doch ge-
schrieen und sich gewehrt«

,,Jch schlafe wie eine Ratte« knurrte Jeremia und
ging zu einem der offenen Fenster. Er beugte sich hinaus.

,,Da sehen Sie,« schrie er auf, ,,da �-l«
Jm Bruchteile einer Sekunde war Bob neben ihm

und ließ seine Augen der Richtung des weisenden Beige:
fingers des Alten folgen. Wahrhaftig, es sah fast so aus,
als wären dort unten Fußspurem

»Und da am Spalier," jammerte der Greis.
Weiß Gott, auch am Spottet, das sich an der Wand

hinaufzog, waren doutlich erkennbare Merkmale.
Robert lief es eiskalt um die Hirnrinde und dann das

Nückenmark hinunter. Sein Gesicht war fahl geworden.

Ohne Zweifel, das sah fast aus wie ein Verbrechen. Jn
seinem Hause! An seinem Gast-e! An seiner Braut! °

Die Knie zitterten ihm. Er mußte sich gegen das
Fensterbrett lehnen.

.,Polizei l«
· Das war der einzige Gedanke, der sich« feinem von
Entsetzen gelähmten Kopf, und der einzige Laut, der sich
seiner von Grauen erftickten Kehle entrang.

Der Vater stierte noch immer in die Tiefe, in die
man offenbar sein Kind verschleppt hatte.

Da ward die Tür des Zimmers ausgerissen. Bill
Hoot stand auf der Schwelle.

Schwiegervater und -sohn wandten sich blitzschnell
nach ihm um.

»Was ist hier geschehen ?" fragte er mit ber Ruhe des
Zztgizeimiannes im Betriebe. »Der Diener erzählt mir,�a _.

Da unterbrach ihn Ronald: ,,Bill � Sie sendet
Gott« Das stimmte nun zwar nicht ganz. Billh Hoot
war gekommen, seinem Versprechen emäß, Flsorenee
durch das dunkelste New York zu fü ren. Sie wollte
es durchauseinmal sehen, ohne jedes VorgeflihL wie
bald und mitwirkend sie es kennen lernen würde.

»Bill, Sie sendet Gott!« rief der Vater. »Gut, daß
Sie da sind. Florenee ist entführt!" Einen Llugenblick
schien die Liebe Billys die Unerschlitterlichkc"« des Po-
lizeimannes zu übermäßigen. Er taumelte zurück. Aber
sofort hatte er sich in der Gewalt.

,,Woraus schließen Sie das?« fragte er.
Stimme klang eifern beherrscht

»Sie ist fort", klagte Jeremia »Und da unten am
Boden und hier im Spalier ��«

Billy trat zum Fenster und blickte mit prüfender
Sachkunde hinab. Ein Fluidum von Sicherheit und Zu-
verfiel!": ftrömte von seinem mannhaften Wesen und
disziplinierten Vorgehen auf die anderen über.

Gortsetzung folgt!

Seine



O

Fleehtem Hautausschläge
Flechtem gaiiz besonders die tiberaus lästige Schuppenflechte  Psnriasis!

unb Vartfle te, sind gar arge und "stige Uebel, denn sie verunstalten
nicht nur die Haut, sondern fchmerzen, jucken, schnppen, brennen uiid
näfsen oft und! ganz erheblich und andauernd. Außerdem siiid sie meisthartnäckiger Natur, und nicht selten sind sie von der Wiege bis zumGrabe der treue Begleiter des Menschen. Matt sollte deshalb nie den
Weg zum Arzt scheuen, denn jede Flechte ist anders, und jede Haiitverlangt eine individuelle Behandlung. Jn vielen Fällen hat sich nach

gezettelt hätten, und warum die Sozialdemokraten gegen Zoll-
verträge sind, deren Iitttztiießer durch die Sichernng der Be:
schäftigiiiig doch die Arbetterschaft selbst ist. Sie wurden auch
darauf hingewiesen, wie dumm es von den Sozialdemokraten
ist, sich so zu stellen, als ob sie für die Rentner eintreten �
eine Partei, die grundsätzlich das Kapital bekämpft. Jhr Genosse
Hilferding hat gesagt, daß der Lluftverttiiigsgedatike ooiksivirk
schaftlich und staatsrechtlich abzulehnen sei, und Genosse Grze-
finski hat den Sparkassen verboten, höher als mit 12 Prozent
aufznwerteiu

Jn seinem Schlußwort wandte sich
Freiherr von RichthofemBoguslawitz

gegen die Entrüstiiiig der Gegner über die Nennung der schwarz:
weiß-roten Farben. Die Zwischenrufer find wohl nicht über
die Verfassung orientiert, sonst müßten sie wissen, daß sie selbst
bestimmt, daß sie verändert werden kann, und daß das deutsche
Volk verfassungsmäßig die Farben haben wird, die es sich gibt.

Der Krieg wird, so führte er aus, Völkerinorden genannt,
es wird von Kriegshetze gesprocheiu obgleich das kaiserliche
Deutschland seine Friedensliebe bewiesen hat, aber Bebel hat
gesagt, das; er gegen Rußlatid die Miiskete nehmen würde.
Sieht man denn nicht ein, welch eine Schniach es ist, das;
Frankreich sagen darf, es müsse rüsten, damit das total ab-
gerüstete Deutschland es nicht tiberfallel

hat. Jn großen Parteien müssen die Gegensätze abgcglicheti
werden. Gerade die dentschnatioiiale Partei ist eine Volkspartei
in des Wortes vollster Bedeutung. Alle Berufsstände sind in
ihr vertreten. Daß Firitik wie in jeder Partei geübt wird, ist
selbstverständlich Das Niederlekieti meines Mandats � so
äußerte er sich �- wurde als Wechsel der lieberteugiiiig aus:
gelegt. Dafür habe ich nur ein Lächeln. Uebernalsin ich die
Kandidatur erneut, so mag nun ein jeder erkennen, daß es sich
niemals um weltanschattliche Differenzen, sondern nur um
Differenzen wegen der Taktik gehandelt hat. Hätte ich andere
Ansichteiy würde mich persönlicher Ehrgeiz leiten, dann würde
ich andere Wege gehen können. Nieine feste» Ueberzeugiitig aber
ist, daß nur und
einzig die deutfchnationale Weltanfchauung aus dem

Chaos her-ausführen kann.
Wirr sind die Zeiten, die hinter uns liegeii. Vieles hat die
legte Zeit geklärt. Das ist ein Glück. Gegensätze müssen in
großen Parteien überbiückt werden. Deshalb halte ich

alle berufftändifchen Parteien für falsch;
denn sie müssen zu allen Fragen Stellung nehmen. Sie mögen
ihren Wählern nicht glauben machen, daß sie nur Standesfrageti
regeln-tviiideti. Wohl können sie ungeheuerliche Anträge stellen
und Opposition machen. Aber wenn sie etwas erreichen
wollen, dann

müssen sie mit den großen Parteien gehen.
Aber wollen diese kleinen Spitterparteien bei großen Parteien
nntertaucheiis Das wäre gewiß nicht ehrlich gegen die Wähler.
Bei politischen Fragen besteht die Gefahr des Auseiitaiiderfallens
Deshalb � .

Sammlung in Stadt und Land. -
Jch halte städtifche Absplitterung für ebenso falsch wie Ab:
splitterung auf« döiii Lande· Die Deutschnationale Volkspartei
nahm bisher als einzige die Forderungen des Landbundes an,
und so steht an erster Stelle auf der Wahlliste im Breslauer
Bezirk der Landwirt, an zweiter ein Arbeitnehmervertreter, an
dritter ein Professor, an vierter ein Jndustrielley an fünfter
ein» kleiner Landwirt. Wie kann eine Partei stärker den
wahren Charakter als Volkspartei zum Ausdruck bringen!

Die Versammlung fchloß mit einem Hoch auf das Vater-
land nnd mit dem Deutschlandlied Auch am Schluß der
Versammlung ging es im Saal noch unruhig zu. Die Ver-
sammlung hat gezeigt, dafz der Wahlkampf scharf geführt werden
wird, und daß die Gegner mit Verhetzung Lüge und Lärm das
zu ersetzen suchen, was ihnen an Gründen gegen die Deutsch-natioiialen fehlt. 

Lokales
Narr-lau, den»18. April 1928

= Landivirtfchaftlicher Hausfrauenvereim Auf den
im Anzeigenteil  Sie. 89! angekündigten Vortrag der Maggiwerke
wird hierdurch noch besonders hingewiesen. Oe: Film zeigt
eindrucksvolle Bilder aus einem großen Nahrungsmittelwerly
seinen bedeutenden Gutsbetrieben mit ihrem Gemüse- und
Getreidebau sowie der Tterzucht Der Filcn verspricht in jeder
Weise interessant zu werden unb machen wir alle Hausfrauen
darauf aufmerksam. 

Ev.-Kirchliches. Der Kindergottesdienft begann
nach der Unterbrechung durch die Konfirmationsfonntage
und die Feiertage wieder am Sonntag nach Ostern. Er
findet jetzt wieder vierzehntägig vormittags um ll Uhr statt.
Die evangelischen Eltern werden herzlich gebeten, ihre Kinder
recht zahlreich und regelmäßig zu den an jedem zweiten
Sonntage stattfindenden Kindergottesdienften zu senden, damit
die Kinder in dieser ihrer Art entsprechenden Weise schon
frühzeitig ihre Kirche lieb gewinnen und sich darin heimisch
fühlen. Heute naehmittags um 3 Uhr spricht Herr Paftor
Schindler aus Krafchnttz im Saal von Schwuntek zu den
Kindern. Unsere gesamte Schuljugend ist dazu herzlich ein-
geladen. Einheitspreis 0,25 Mk. Die erwachsenen Gemeinde-
glieder seien nochmals hingewiesen auf den Gemetndeabend
am heutigen Tage abends um 8 Uhr im Saal von Schwuutek
Vortrag: Bilder aus Krafchnitz und Darbietungen von Kindern.

Der Redner war auch i
gefragt worden, weshalb er seinerzeit sein Nianoat niedergelegt

Vol! Dr. med. W.
meinen Erfahrungen folgendes Verfahren gut bewährt: Matt nehmeein Stück Zuckens Patent-Medizinal-Seife, reibe mit der Haiid oder
no sser mit einer nassen Bitrfte, einem nassen Pinsel und dergl.
möglichst viel dicken Schaum, läßt ihn enentl. und! einige Zeit stehen,bis er so dick ist wie Brei, Salbe oder Sirup und trägt ihn dann
leicht, ohne zu reiben, auf die zu behandelnden Hautftelleti auf.Am besten geschieht das Auftragen des Abends, damit der Schaum
geniigend Zeit hat, auf der Haut einzutroctiiiieii und die Nacht über

 Einheitspreis 0,50 Mk. Die Mitglied» bes So. Jugend-
vereins, die im Besitz ihrer Mitgliedskarte sind, zahlen abends
gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte 0,30 Mk.

Ferienfchlusz. Die Osterferien der hiesigen Volks-
schulen sowie die der gehobenen Klassen enden älliittiuoch, den
18. April, so daß der Uiiterricht am Donnerstag, den 19. d. M.
wieder aufgenommen wird. »

= Die hiesige Zollinfpektion ist mit Wirkung vom
1. April 1928 ab in ein Beztrkszollkommissakiat umgewandelt
und der Leiter der bisherigen Zollinfpektiom Herr Zoll-
inspektor Decker, mit der Wahrnehmung der Aufgaben eines
Bezirkszoükornmissars beauftragt worden. Das Bezirkszoll-
kommifsariat ist an das öffentliche Fernfpreehnetz angefchlossen
worden und unter ,,Namslau Nr. 99" telefonifih zu erreichen.

= Muttertag 1928. Der Ehreiitag der deutschen Mütter,
der in jedem Jahre am zweiten Sonntag im Mai gefeiert
wird, fällt in diesem Jahre auf den 13. Mai. Sinn des
Tages ist es, der Mutter zu gedenken, die heute unter
schweieren Umständen denn je ihres entfagungsoollen Amtes
in Befcheidenheit und Zurückhaltung waltet. Träger des
Gedankens öffentlicher Muttertagseiern ist der Reichsbund der
Kinderreichen

= Fußballfporh S. C. Preußen Ltga � Sport-
freunde Konftadt Liga 2:0 �: . Zu dem am ver-
gangenen Sonntag auf dem Preußenpiatz stattgefundenen
Spiel des Gaumeifters und des S. C. Preußen hatte sich
infolge der schlechten Witterung nur eine geringe Zuschauer-
zahl eingefunden. Beide Mannschaften traten mit  Bring
an, lieferten fiel! aber trotzdem, wenn auch ein hartes, ein schönes
Spiel. Dem S. C. Preußen gelang es den zwei errungenen
Siegen einen Dritten hinzuzufügen. Weiß und Sylla I
teilten sich in die Tore. Obwohl die heimischen Eis drei-
viertel des Kampfes nur mit 10 Mann spielten, zeigten sie
Ueberlegenheih vornehmlich in der letzten I« Stunde. Bei
Konstadt waren die Verteidigung, der Mittelläufer unb Halb-
rechts gut, der Tormann hat gute Anlagen, nur ist er noch
etwas fangunficher. Ein glatter Versager war der Links-
außen. Der Preußentormann Koziol war gut und jeder
noch so gefährlichen Situation stets gewachsen. Kuska in
der Verteidigung taute auch erst wieder nach Halbzeit auf;
fein Partner Kattner, der als Ersatzmann mitwirkte, gefiel
gut. Die Läuferreihe war tadelfkei. Jm Sturm wurde wieder
die rechte Seite zu wenig bedient. Wawerek stand sooft
ungedeckt Er bekam keine Bälle und so mußten oft tot-
sichere Chancen ausgelaffen werden. Das Spiel litt sehr
unter dem Schiedsrichter. Er war diesem Kampf in keiner
Beziehung gewachsen. Dringend erforderlich wäre es, wenn
der Schiedsrichterausschuß des Gaues Namslau für die Zukunft
für größere Spiele einen geeigneten und regelkundigeren
Schiedsrichter entsendet. Nur dann werden Voifälle, wie sie
sich leider am Sonntag ereigneten, unterbleiben. � Vor diesem
Spiel standen sich die l. Mannschaften genannter Vereine
gegenüber, auch hier behielt der S. C. Preußen mit 4:0
überlegen die Oberhand.

= Großer Semper-Straßenpreis von  Schleifen.
Es muß- wohl im ganzen Reich. ein Unwetter gewesen sein,
denn auch von der Rennleitting des obigen, durch das Nord-
deutfche Fahrradwerk unterstützten Veranstaltung wird uns
Schnee, Eis unb Regen gemeldet, wodurch die Straßen in
einen jämmerlichen Zustand versetzt wurden.

Die gut oorbereitete Zuverlässigkettssernfahrt Breslau��
Gr. Tfchanfch��Ohlau�Brieg�Lossen�Schurgaft�Oppeln�
Hoffen � Schurgaft � Brieg � Scheibendorf �- Miehelwitz �-
Leubufch �- Mangschiitz �� Schwirz � Namslau � Wilkau �-
Bernftadt � Gr. Zöl1nig �- Oels � Bingerau �- Lickerwiß �
Trebnitz�Breslau konnte infolge des Unwetters nicht in ihrer
ganzen Ausdehnung durchgeführt werden, sondern vermied
die Rennleitung Oppeln anzufteuern, wodurch 70 Kilometer
eingespart wurden, sodaß nur 150 Kilometer zu abfoloieren
waren. � Die AsKlasse startete mit 11 Fahrern, von denen
Gottwald und Arndt bald nach dem Statt aufgeben. Bis
Brieg, woselbst eine Stunde Zwangspause eingelegt wird, er-
eignet sich nichts von Bedeutung, erst hinterOels hält der
recht stark fahrende Berliner Schlüter den Zeitpunkt für ge-
kommen; er rückt ab und vergrößert feinen Vorsprung bis
ins Ziel auf 10 Minuten. � Bei den B-Fahrern gingen
von 167 gemelbeten nur 63 ins Rennen. Noch 47 Fahrer
erreichen gefchloffen die Hauptkontrolle Brieg, Nach Wieder-
antritt der Fahrt fprengen verschiedene ernsthafte Verstöße
der Favoriten das Feld unb später rücken Knöfel und Kirehner
unwidetftehlich ab. Troß des schlechten Wetters halten etwa
2000 Zuschauer am Ziel Pofto, wo Knöfel  Semper�Bree-lau!
seinen Landsmann mit dreiviertel Länge auf den zweiten
Platz verweist. � Dem Favoriten der AsKlasse Kasper� Berlin
oerfroren die Füße, sodaß er aufgeben unb in ärztliche Be«
handlung gehen mußte. � Die genauen Ergebnisse: A-Rlaffe.
1. Schlüter  Opel�Berlin! 5 : 45 : 27, 2. Max Franke tOpel�
Berlin! 5:55:27, 3. Risch  Brennabor�Berlin! 6:00:30,
4. Weiß  Opel��Berlin! 6:05:47, 5. Mroczofoek  Opel�
Berlin 6:31:37, 6. Jessen  Opel�Berlin! 6:45:55. -
B-Klasse. l. Knöfel  Semper�Breslau! 5 : 47: 10, L. Kirchner
 Oftrad�Breslau! 1/2 Länge, 3. Exner  Ostrad�Breslau!
5:51 : 50, 4. Auft  Diamant�-Breslau! 5: 55: 30, 5. Exner
 Fritz!  Ostrad�Breslau! 11/2 Längen, 6. Scholdei Ostrao�
Breslau! 6:09:17, 7. Frenzel  Semper�Breslau! 6:11:02,
8. Neumann  Aiifa-�Breslau!, 6:15 : 37, 9. Zimmer  Semper�
Breslau! 6: 16 : 41, 10. Psitzner  Dürliopp�Breslau! 6 : 18 : 21.

liegen bleiben kann. Morgens erweicht man ihn mit etwas Wasser,
spiilt ihn dann leicht ab inid trocknethierauf die Haut, ohne zu
reiben oder zsu frottiere nft mit einem weichen Tuch.
Nachher stets-« die Haut mit Zuckooh-Creme, die ebenso wie Zuckeks
Pateni-Med»izinal-Seife in jeder Apotheke, Drogerie und Parsümerie
zu haben ist, nachbehandelin Diese Prozcdiir wiederhole man so langebis Besserung erfolgt·

_ = Steuerpflicht der Wahlverfammlungemr Jm
Hinblick. auf den in Augsicht stehenden Wahlkampf wird
wiederholt die Frage in den Vordergrund treten, ob Wahl«
versammlungen, in benen nebemReden politischen Jnhalts
musikalische, theatralische, kinematographifche und andere
Vorführungen dargeboten werden, ber_ Vergnügungsfteuer
unterliegen. Mit dieser« Frage hat sich u. a. auch bas
Preußische OVG befäßkx Jn dem feiner Entscheidung zu-
grundeliegenden Falle  Urteil oom 20. Oktober 1925! waren
in der von einer Partei einberufenen Versammlung mehrere
politische Redner aufgetreten. Außerdem hatten, in der Ab-
ficht, werdend zu wirken, Darbietungen gefanglicher und
ssportlicher Art zur Unterhaltung der Besucher beigetragen.
Für die Frage, ob ,,eine fteuerpflichtige Vergniigung« vor-
liegt, führt das OBG. aus, ist entscheidend, ob die Ver-
anstaltung im wesentlichen der Ergögung unb Unterhaltung
der Teilnehmer zu» disnethsxbefttnimt ist und geeignet war.
Wenn die politischen orträge bei  brei! Redner das wesent-
liche der einen Teil des Wahlkampfes bildenden Ver-
anstaltungen bilden und die dargebotenen Gesänge, Rezitationen
und fportlichen Vorführungen gegenüber dem politischen Jn-
halt der Veranstaltung in den Hintergrun-d treten, liegt keine
steuerliche Vergnügung vor. , _

= ßäiictnerlehrnerträge. Jm Hinblick auf die zumeift
im April jeden Jahres ftattfindenden Einftellungen von
Gärtnerlehrltngen wird in der ,,S. VI« darauf aufmerksam
gemnc.ht. dsß fix! d.en Abschluß vonspgehroertriigerkdie Vor«
drücke« der Landwirtfchafiskammer zuzkhenußhn m. Diese
Lehkvertkäge eritsprechkki � benf5=ilieftlinniungenriiber zuständigen
Minifterien und werden im ..Jnteresse der Lehrherrn und
Lehrlinge zur Benutzung empfohlen.

= Werbewocha Der Deutsche Stenographenbund in
Dresden, die Spitzenorganisation der die Einheitskuizschrift
pflegenden Stenographenvereine,. hält bekanntlich vom 22. bis
28. April einsWecbewoette _ab. Dem Bandes-gehören z. Zt.
1500 � Vereine. mit 110 000 Mitgliedern und verschiedene
Fachgruppen an. »Ein« Glied? dieses Bundeskift ·der Nieder-
fchlefifche Stenographenverband mit 30 Vereinen» und 2100
Mitgliedern, zu dem auch der hiesige Verein zählt. Die
Werbewoche hat den Zweck, die breite Oeffentlichkeit auf die
Nützlichkeit b?! Aueignunttsz ftenvgraphischec Fertigkeiten für
jeden mit Schreibarb«esi»tz«kBefchäfligten und aufden Wert der
stenographischen Einheit saufmerksam zu machen; »�- Viele
meinen, nach Beendigung eines Kurfus für Anfiingerperfekte
Stenographen zu fein. Das ist ein Irrtum. Die Fertigkeit
in der Handhabung der gewöhnlichen Schrift hat sich jede:
durch jahrelange Uebung erwerben müssen-. � Auch bei de:
Stenographie ist es nicht anders. Wer es zu guten Leistungen
bringen will, muß unablässig üben. Die beste-Gelegenheit
dazu findet man in einem Stenographenvereim Der hiesige
Verein für Einheitskurzfchrift bietet feinen Mitgliedern Fort-
bildungsunterricht und Diktatübungen und stellt feine nich-
haltige Bücherei zur Verfügung. s� Auf Veranlassung de;
Deutschen Stenographenbundes veranstaltet am Dienstag,
den 24. April, 19,45 Uhr. bis 20 Uhr die ,,Deutfche Welle«
ein Probeschreibeti für Kuczichrifh das von den anderen
Sendern übernommen worden ist. Diktiert wird in der gleich-
bleibenden Schnelligkeit von 150 Silben 10 Minuten lang.
� Auch auf den großen allgemeinen und öffentlichen Wett-
bewerb für alle, die Einheitskurzschrift erlernt haben, sei hier
nochmals aufmerksam gemacht Es ift bei diesem Preis:
riehtigfchreiben mit einer Massenbeteiligung zu rechnen. Nähere
Auskunft erteilt der hiesige Stenographenvereim

= Meifterprüfung Der Schmiedegefelle Herr Paul
Trzoska aus Grambfchükx Kreis Name-lau, hat am 14. April
1928 vor dem Pküfungsausschuß der Handwerkskammec
Brandenburg  Haoel! die Meisterpriifung im Schlosserhand-
werk mit Erfolg bestanden. �

Vernstndt Ein schweres Unglück ereignete sich an 
Dienstag morgen vor 10 Uhr, von welchem die Faniilie des
Herrn Tifchiermeisters Löhnert schtver betroffen wurde. Gegen
10 Uhr ertönte Feueralarm, jedoch brauchte die Wehr nicht
mehr in Tätigkeit zu treten. Jm vorderen Kellerraum des
Scheurich�schen Grundstückes an der Promenade war ein kleiner
Brand entstanden, der bald gelöfcht werden konnte, bei dem
aber die Kleider der Frau Tischlermeister Löhnert Feuer ge-
fangen hatten: Die ·szbedaiiernstverte Frau erlitt furchtbare
Brandwunden und mußte auf Anordnung der anwesenden Aerzte
durch die hiesige Saiiitätskolonne in das Krankenhaus geschasst
werden.

Süden. Der Sohn Erich des Kaufmanns Tschorsch unter-
nahm ans einem gereinigten Motorrad eine Probesahrt Jn
Malmitz stürzte er und erlitt so schwere innere Verletzungem
daß er einige Tage später. starb. Er hatte erst kiirzlich auf der
Kraftfahrzeug-Mechanikerschiile in Chemnitz die Nieisterprüfung
niit »sehr gut« bestanden.

Tausende von Anerkennungen glücklicher� Mütter
bestätigen immer wieder den hervorragenden�

� :_.Wert von

N E S T L E�
K I n n ER m EgH I.
Es verhütet nun auch die englische Krankheitg



Heut
und in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger, um die

Postbezieher an die
Erneuerung des

Abonnements 
für den Monat

� a i |928
zu erinnern. Der ununter-

brochene Fortbezug des

�Namslauer Statthalter«
wird nur durch

sofortige Bestellung
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief�
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-
liche Quittung einkassiert.

Spott. s
O Die· Berliner Handballiiieistetsschaft gewann im drit-ten Entscheidungfpiel der Deutfche Handballllub mit 6:5

�:0!, iiach·deiii·in den legten 6 Jahren der Polizei-Spottwor-ein den Titel inne hatte. Im voraufgegangenen StädtesvielFragte Magdeburg mit 4:Z �:2! über Berlin, das in zweite:Befetzung antrat.
O· Engels Sieg über Vszmella war das Ergebnisdes mit Spannung erwarteten Nadzweilampfes in Köln.

Auch « 80020km: Hauptfahren konnte Engel feinen Ri-valen inter sich la . Ein· 50_ Kilometer Mannschaftsfalp
ren sah Oszmella-;3ranlenstein· in·Front, doch mußte fiel:dieses Paar. in enem Zweisitzerhauptfahren von Engel«
Steffess ginge»: la sen.- n

an 
f� 
c!

· �mit; Ländersieg im Amateiirssoxen überdie Sehn-ei wurde in  Senf von der deutschen Mannschaft
unt 13:3 unkten herausgeholt. Nur der Kampf im Halb«
Ichwergewicht ging verloren, im Weltergewicht wurden diiPunkte geteilt, alle ubrigen Kämpfe gewonnen.

O ainbstssaeaiichah waren die Sieger des am Som-
:ag·eb·eend·e·ten2 Pariser Sechstagerennens Sie be-m

Stelle Marcillac-Faudet 237 P.; 2 Runden zurück!3. Raimund-von Kenipen 766 P. Alle übrigen Paare lagen.3 bis 8 Runden zuruck.
Um die Zußvallnietsietfchast ·

Herrn« wieder Berti-ic- meiner. � TenuissVoriissia um
0:4 geschlagen·

O· Hertha BSC. wieder Berlin-Brandenburg« Fuß«ballmeiftey zum _8. Male, davon viermal hintereinander.war das Ergebnis des Entscheidungsspieles in welchem
Hertha mit 4:0 �:0! über TennissBorussia siegte. Dem
Spiele wohnten tro unfreundlichsten Wetters 15000 Zu«schauer im Grunewa d-Stadion bei. Tennis Borussia was
dadurch benachteiligt, das; mehrere seiner Spieler infolge
friiher erlittenen Verletzungen an dem Entscheidungsspielnichrteilnehmen konnten, wahrend die Meisterelf von Herthooollziihlig zur Stelle war.

Die Siiddeiutsche Fußballtiieisterstlsaft zeitigte im allgesmeinen erwartete  bnisse. Jn der Runde r Ersten
schlug Eintracht Frankfurt die Wormser Wprmatia mit 1:0
während Karlsruher IV. gegen Mannheim Waldhof nnt2:2 spielen konnte. Ja der Trostrunde ist das 2:2-Refultat
des Trefsens Wacker München � SC. Freiburg erwäbnensirt.

Die soestdeiitschen Meisterschastsspiele ergaben folgend·Resultate: Sulz 07 -� Schwarzweiß Varmen 3:1Preußen Krefeld �- �ngen 72 5:1.
_ äliorbbeutidtlanbö wichtigftes Spiel gewann HolsteitKiel mit 1:0 gegen Viktoria Hamburg.

Jn der Vorschlußrunde uni die mitteldentsthe Fuß·
ballmeisderschaft schlug Wacker Halle seinen Namensvetteraus Gera sicher mit 4:0. Der Dresdener Sportklub siegt 
mit der ungewöhnlich hohen Torzahl von 16: "über den
SC. Apolda. Das Endspiel findet nunmehr· zwifchen demhkeedner SC. und Wacler Halle wahrscheinlich am 29

Produkteiimarktbericht
Amtliche Rotierungen der an der Vreslauer Produlttenbörsk

vom 17. April 1928 g%ablten Preise in {Reichsmark bei fofortkäet nur für artofseln gilt der  Hammerpreis! frach et
vollen·Waggonladunaen. Tendenz:  Betreibe: Fest. �

Zülsenfrüchtm Weiter futermittel: stetig. �� Mehl: Stramm.
fragliche amtliche Neuerungen �00 kg!:

ßetreibe:  p. til. _17__ __l6_._ Dellaaten: �_1_7._ __l6._
meia��bffelttmmin. 27.60 27.30 �JItittl. Art und Güte

.71Esselitiog.min. 30.00 29.50 letzter Ernte.er .    s I s I 0 -|&#39;� gez:6E�; e Wsm 29�m  . I s s s o I i to; ask:
stetig�: e 27.00 27,00 Senlfamen� . . . . .. �,� 34.-Elnbu egersteeinsehi. Ha · . . . . . .. �,� 36,-
Iiliitergerste 24m 24,00 lannohn . . . . . .. -�,� 64,�

est. � Rauhfuttem Etwas freundlicher. � _

lleueste nachrichten.
Oepescheu des »Namslauer Stadtblattes«!.

Ein russischer Monarthist zum Tode bei-urteilt.
Moskau, 17. April. Das Gericht in Minsk ver-

urteilte den gefetzwidrig nach der Sowjetunion gekommenen
Monarchisten Michailow wegen Spionage und gegen-
revolutionärer Tätigkeit zum Tode« Seine beiden Gefährten
wurden zu je fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

Eisenbahnatteutat bei Dir-schau.
Der Berliner Lokalanzeiger meldet aus Danzigt Auf

der Strecke nach Dirfchau find gestern an einem der
Hauptgleise die Laschen entfernt worden. Die beschädigte
Stelle liegt am Ausgange einer Korbe, die über eine sechs
Meter hohe Böfchung führt. Man nimmt an,-daß fünf
Züge, darunter ein D-Zug die gelockerte Stelle bereits
überfahren hatten. Allem Anfchein nach handelt es fich
um ein geplantes Attentat. Vier jüngere Burfchen wurden
Verhaftet. Sie leugnen jedoch jede Schuld.
Erueuter Besuch des Legatioussekretiirs Schliep
bei den gefangen gehaltenen deutscheu Jugenieureiu

Moskau, 17. April. Jm Auftrage des deutfchen
Botfchafters besuchte heute Legationssekretär Schliep erneut
die jetzt im Moskauer Baum-Gefängnis untergebrachten
deutschen Jngenieure. Schliep hatte von der Unterbringung
und Behandlung der Gefangenen im allgemeinen einen
günstigen Eindruck. Nach Erledigung der erforderlichen
Formalitäten wird der Botschafter persötilich die ver-
hafteten Reichsdeutfchen besuchen.

Für die überaus zahlreiche und
wohltuende Anteilnahme anläßlich
des Todes meines lieben Mannes
und für die herrlichen Kranzspenden
sage ich hiermit meinen tiefst
empfundenen Dank, besonders auch
für die Ehrung durch Stahlhclm
und die Vereine.

DE. Mukchwitz, den 18. April 1g28·

Im Namen
der Hinterbliebenen:

Meta Ackermann.

Reiterverein Itamslau.
Sonnabend, den 21. April

20 Uhr bei Kamerad Liehschwager

General-Versammlung.
Neuwahl des Vorstandes

Turmes-Angelegenheiten. 
Anschließend

Gemütliches

Beisamnienseim 
Der Vorstand.

Reichsbunt ver Zivildienstbecekllliglen
 Militiir-Auiv.-Vereiu!

Monatsvcrsammlung
Sonnabend, 21. 4. 1928 ,,Weideschldsfel«.
Zahlceiches Erscheinen erwünscht 

Der Vorstand.
., ..»..»..».». -.  .. »,.».».»..»..».«.».. .- .- -. ·. », «. �..�.o1&1:&:1:&;12&2.z©ziz©xäziräzi:41&2ea�zaziw,:-:azizäkii¬�©�z©zizäzizäzäs �am:

sllanzunterriitst in "Oel8.
Frau Dr. Fabian.

Beginn: Freitag, 20. April im Bahnhofsckjotel  Dels.
Anmeldungen: Donnerstag, 19. April, 4�-6

Conditorei Schutz.
O .

Belianntmachnug
Ueber bas Vermögen bes Vliclmmeistekg Karl

Hartzinek in Qßeuegiomitte, Rn�tamslau. wird am
16. April 1928, 11 Uhr bas Ronhursoerfahren eröffnet.
Verwalter: �Rentier Georg Skupin in Höuigeriu Frist
zur Anmeldung der Konliutgfokderungen bis einschließlich den
13. Mai 1928. Ekfte Gliiubigekoersammlung und Prüfungs-
tekmin am 16. Mai 1928, 9 Uhr oor dem Amtsgerieht hier,
Zimmer Nr. 10. Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis
10. Mai 1928 einschließlich.

Name-lau, den 16. April 1928.
Amtegeriiht

u ber am «· 3

26. April, nachmittags 3 Zllljt
in Grimms zlzotek  ltl. Saal!

ftattfindenden

General-Versammlung
Gemeinniilzigen Baugenossenschaft Namslan

e. G. m. b. H» Namslaa
werden die �i� ff s: f&#39; hiermit etgebenst ein:
geladen.
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Tagesordnung:
. Jahkesbericht 
Genehmigung der Bilanz.
Entlastung bes Vorstandes.

. Jahresakbeitsplan für 1928.

. Wahl eines Aufsichtskatsmitgliedes

. Wahl eines Vorstandsmitgliedes.

. Verschiedene-z.

Aufsichtsrat. Vorstand.
Titze. Engeltnayer.

VaulandVorsitzenden 
in schönster Lage zu ver-Mädchen14�16 Jahre, für kleinen 

Anfcagen unterVeamtenhaushalt auf dem 
die Geschäften. b. ßtabtblattrs.

QGäUH-hf�p�h�

Lande gesucht Näher-s bei
Frau G. Han�er

Wilhelmstr. 19b.

Einige

Baugkuutslicke
direkt an der Verkehr-straft
gelegen 
J· zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle bes ßtabtblattes.

1 Britscltke
H« zu verkaufen. �Q

Zu erfragen in dek Geschäfts-
stelle bes Qtabtblattes.

kräftige?

Knabe
welcher Lust hat Bücher! zu
werden, kann sofort� antreten.

Max Fre
Daiupsbiieliere .

z: «
�ttio-Oelfür Personen- und Lastautoa

Veloxol, Wagettfctt.
Oscar �ltetze

Germania-Drogerie.

Für unsere Bieruiederlage
in Kreuzburg O.-S. suchen
wir gemanbten, zuvekllisfigen

Kutscher
als Bietfahreiu

Kaution erwünscht.
Meldungen unter Vorlage

eines selbftgeschkiebenen Lebens:
liizufes an·  ·· Orbentltcbes, kräftigesktlllclezifäxkusic ac äkigghcånz

Ein großes a en
ck-  nicht unter 20 Jahren, sucht

Sektevhmls Fünf; Sterzenllorsmit Toreiufahrt
H zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschme-
ftelle bes Cötabtblattes.

Ohne Reklame

GntfettungwTabletten �0 o r o n o v a I·
mit Mariens-oder Salz

in allen Apothelien

kein Gewinn!




